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Die Uuttôfraçjô

Oie ©elôbcgeicbtiwig
Ïï3ir biüen unfere £efer, iijre SDÎeinung gum folgenben Borfcljlag

gu äufjern:
3n ben legten 3al)rgel)nten ift es gelungen, bie kaufmcmnifdje Sprache

natürlicher gu gestalten. ïDîan konnte oerfct)iebene Sprad)bau= unb Stil=

fefjler (Umstellung nad) „unb"; f)öflid)ft, ufro.) ausmergen unb tjat ba»

buref) erreicht, baff ber Kaufmann oolksnäf)er, alfo roirkfamer fdjreibt.
2>ie kaufmiinnifche ttlusbrucksroeife raurbe auct) roiirbiger, inbem man [ie

baoor beraaf)rte, in eine manchmal komifcl) roirkenbe Stanbesabfonberung

gu fallen.
©in roeiterer Schönheitsfehler ber kaufmännifchen iîlusbrucksroeife

harrt nod) ber Berbefferung: bie ©elbbegeidjnung. (Es gibt keinen ein=

leud)tenben ©runb, marum geschrieben mirb: £?r. 35.70 ftatt 35.70 3t.
©enn bas Hilter eines £?ef)lers ift ja keine ©ntfdjulbigung, befonbers

nicht für ben mobernen Kaufmann. (Es ift aud) keine (Entfcljulbigung,

roenn biefe unrichtige Scl)reibgeroöl)nung guroeilen gu unrichtigem Spre=

djen oerfiihrt ; bas oermef)rt im ©egenteil bie Sdjulb bes Jetjlers.
Die Schreibung ber Sprache foil fid) bem guten Sprachgebrauch

anpaffen, fonft roirkt fie unnatürlich- OJtan fagt bie 3ahl oor ber ©3are

unb oor ber Dîaffeinheit, atfo 6 kirnen, 6 ©utjenb, 6 kg, 6 m, 6 3Hiin=

gen unb ebenfo 6 £?r. ©iefer fprad)rid)tigen Stellung roiberfprid)t aber

bie gekünftelte Schreibung 3t. 6.—.
©s ift auch nicht erfidjtlid), roarum ein ^unkt gruifdgen bie 3ran=

ken unb Wappen gefegt mirb an Stelle eines Nommas, bas oom 9îe=

djenbud) bes ©runbfehülers bis in bie mathematifche BMffenfdjaft bie

©inheiten non ber erften ©egimalftelle trennt, ©er Stennungspunkt hat

Berechtigung, roo bie ©inteilung nidjt begimal ift, raie beim englifdjen

©elb (5.—.11 £) ober bei ber 3eitcinteilung (14.22 Uhr)*.
2)ie unrichtige Stellung ber ©elbbegeidjnung kann fogar in geroiffen

Fällen oerroirrenb rairken unb bagu groingen, beim Borlefen bie klei=

nere ©inheit gugufügen. Sonft roirb man beim lauten £efen nicht oer=

* Sofern man es nicfjt oorjief)t, 14 Ufjr 22 ju fdjreiben. 2>er Schrift).
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Die Beldbezeichnung

Wir bitten unsere Leser, ihre Meinung zum folgenden Vorschlag

zu äußern:

In den letzten Jahrzehnten ist es gelungen, die kaufmännische Sprache

natürlicher zu gestalten. Man konnte verschiedene Sprachbau- und Stil-
fehler (Umstellung nach „und": höflichst, usw.) ausmerzen und hat da-

durch erreicht, daß der Kaufmann volksnäher, also wirksamer schreibt.

Die kaufmännische Ausdrucksweise wurde auch würdiger, indem man sie

davor bewahrte, in eine manchmal komisch wirkende Standesabsonderung

zu fallen.
Ein weiterer Schönheitsfehler der kaufmännischen Ausdrucksweise

harrt noch der Verbesserung: die Geldbezeichnung. Es gibt keinen ein-

leuchtenden Grund, warum geschrieben wird: Fr. 35.70 statt 35.70 Fr.
Denn das Alter eines Fehlers ist ja keine Entschuldigung, besonders

nicht für den modernen Kaufmann. Es ist auch keine Entschuldigung,

wenn diese unrichtige Schreibgewöhnung zuweilen zu unrichtigem Spre-

chen verführt: das vermehrt im Gegenteil die Schuld des Fehlers.
Die Schreibung der Sprache soll sich dem guten Sprachgebrauch

anpassen, sonst wirkt sie unnatürlich. Man sagt die Zahl vor der Ware

und vor der Maßeinheit, also 6 Birnen, 6 Dutzend, 6 kg, 6 m, 6 Mün-

zen und ebenso 6 Fr. Dieser sprachrichtigen Stellung widerspricht aber

die gekünstelte Schreibung Fr. 6.—.

Es ist auch nicht ersichtlich, warum ein Punkt zwischen die Fran-
ken und Rappen gesetzt wird an Stelle eines Kommas, das vom Re-

chenbuch des Grundschülers bis in die mathematische Wissenschaft die

Einheiten von der ersten Dezimalstelle trennt. Der Trennungspunkt hat

Berechtigung, wo die Einteilung nicht dezimal ist, wie beim englischen

Geld (5.—.11 L) oder bei der Zeiteinteilung (14.22 Uhr)*.
Die unrichtige Stellung der Geldbezeichnung kann sogar in gewissen

Fällen verwirrend wirken und dazu zwingen, beim Vorlesen die Klei-

nere Einheit zuzufügen. Sonst wird man beim lauten Lesen nicht ver-

* Sosern man es nicht vorzieht, 14 Uhr 22 zu schreiben. Der Schriftl.
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ftefjeri, roas Jr. 500.30 gu bebeuten gat, roeil es gteict) klingt role

Jr. 530, roägrenb 530 Jr. unb 500.30 Jr. unoerroecgfelbar finb. So=

gar bie oolkstiimlidje 33egeid)nung 500 Jr. 30 ift praktifcger als bie

25oranftellung ber ©elbbegeicgnung, roeil fie otjne bas S3ort happen
auskommt.

Sa bie ©eroogngeit, bas ©elbgeicgen nor bie 3al)l gu fegen, keinen

Sinn t)at, aber ein gefunbes Spracgempfinben ftört, märe es angebracgt,

fie aufzugeben. S3enn bie abfonberlicge ©ntftellung unferer Sprache fo

roeitergefiitjrt roirb, kommen mir gu kg 6.250 unb gu m 4.65. Unb
bann ift nur nocl) ein kleiner Segritt gu: Jrig gat S^nöbel 7 ge»

fcgluckt.

êcf)toei5criJcbôs ïjocbôeuffd) und öeutfebes fjocböeufjd)
2Bir gaben auf unfere legte Otunbfrage bereits einige roertoolle 2lnt=

roorten ergalten. Sas ©rgebnis genügt aber nod) niegt. S3ir fuegen

bager roeiter naeg Unterfcgieben groifegen bem fegroeigerifegen ipoegbeutfeg

unb bem beutfegen (öfterreiegifdjen) ipoegbeutfeg. Seilen Sie uns bitte

3gre ©rfagrungen mit. SBie bereits erraägnt, roollen mir babei niegt

non oorngerein bas, roas in Seutfcglanb gebrauegt roirb, ftets aueg

als bas 33effere ober gar als bas allein ©ültige annegmen. S3ir möcg»

ten oor allem bie Unterfcgiebe berougt maegen.

Schule uviô Sprache im Peftaloggi^inöeröorf in Stögen
Sie Äinber befudjen uorerft bie fed)5 3al)rcsklaffen umfaffenbe ©runbfchulc

Oßrimarfchule) nod) ben Cefjrplänen ifjres Eanbes, roobei in ber SJtutterfpradje un»

terridjtet roirb. Ser S)ausoater felber ift Ceijrer, ber ein Eeljrpatent feines fpeimat«
lonbes befißen mufj. SDäijrenb grunbfäßlid) bie Vormittage ber Sdjularbeit in ben

Äinberljäufern gur Verfügung fteßen, befudjen bie Äinber nachmittags je nad) Hilter

unb Steigung „internationale Äurfe", fo genannt, roeii bie ©ruppengufatmnenfegung
Äinber aus allen Ijier nertretenen Stationen aufroeifen bann. Sie Äurfe uinfaffen
Surncn unb ©rjmnaftik, bünftlerifdje Fädjer unb Çmnbarbeiten. SBiihrenb ber ©runb»

fd)ulgeit roirb ber Sdjüler mit ber Sorffpradjc — beutfd) — nertrant gemacht. 3n
ber anfdjliefjenben breiblaffigen Sebunbarfd)ule, bie einen Steal» unb einen SBerkgug

aufroeift, roirb beutfd) unterrichtet. Von ber groeiteit Älaffe ber 9tealfd)ule beftel)t

bie SJtöglichbeit gum übertritt in bie Äantonsfdjule Stögen.
Sas 5îinberborf Strogen beherbergte ©nbe 1955 in 18 Sjäufcrtt runb 200 Äinber

aus Seutfcglanb, ©nglanb, Finnlanb, Frankreich, ©ricdjenlanb, 3talien, Öfterreid)
unb aus ber Sdjroeig.
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stehen, was Fr. 500.30 zu bedeuten hat, weil es gleich klingt wie

Fr. 530, während 530 Fr. und 500.30 Fr. unverwechselbar sind. So-

gar die volkstümliche Bezeichnung 500 Fr. 30 ist praktischer als die

Boranstellung der Geldbezeichnung, weil sie ohne das Wort Rappen
auskommt.

Da die Gewohnheit, das Geldzeichen vor die Zahl zu setzen, keinen

Sinn hat, aber ein gesundes Sprachempfinden stört, wäre es angebracht,

sie aufzugeben. Wenn die absonderliche Entstellung unserer Sprache so

weitergeführt wird, kommen wir zu kg 6.250 und zu m 4.65. Und
dann ist nur noch ein kleiner Schritt zu: Fritz hat Knödel 7 ge-

schluckt.

Schweizerisches Hochdeutsch und deutsches Hochdeutsch

Wir haben aus unsere letzte Rundfrage bereits einige wertvolle Ant-
Worten erhalten. Das Ergebnis genügt aber noch nicht. Wir suchen

daher weiter nach Unterschieden zwischen dem schweizerischen Hochdeutsch

und dem deutschen (österreichischen) Hochdeutsch. Teilen Sie uns bitte

Ihre Erfahrungen mit. Wie bereits erwähnt, wollen wir dabei nicht

von vornherein das, was in Deutschland gebraucht wird, stets auch

als das Bessere oder gar als das allein Gültige annehmen. Wir möch-

ten vor allem die Unterschiede bewußt machen.

Schule und Sprache im Pestalozzi-Kinderdorf in Trogen
Die Kinder besuchen vorerst die sechs Iahresklassen umfassende Grundschule

(Primärschule) nach den Lehrpläncn ihres Landes, wobei in der Muttersprache un-
terrichtet wird. Der Hausvater selber ist Lehrer, der ein Lehrpatent seines Heimat-
landes besitzen muß. Während grundsätzlich die Bormittage der Schularbeit in den

Kinderhäusern zur Verfügung stehen, besuchen die Kinder nachmittags je nach Alter
und Neigung „internationale Kurse", so genannt, weil die Gruppenzusammensetzung
Kinder aus allen hier vertretenen Nationen aufweisen kann. Die Kurse umfassen

Turnen und Gymnastik, künstlerische Fächer und Handarbeiten. Während der Grund-
schulzeit wird der Schüler mit der Dorfsprachc — deutsch — vertraut gemacht. In
der anschließenden dreiklassigen Sekundärschule, die einen Real- und einen Werkzug
aufweist, wird deutsch unterrichtet. Bon der zweiten Klasse der Realschule besteht

die Möglichkeit zum übertritt in die Kantonsschulc Trogen.
Das Kinderdors Trogen beherbergte Ende 1955 in 18 Häusern rund 299 Kinder

aus Deutschland, England, Finnland, Frankreich, Griechenland, Italien, Osterreich

und aus der Schweiz.
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